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Käthi Müller

Brrr, Lebertran
Erinnern Sie sich noch? Jeweils
im Winter hielt die Mutter einem
einen Löffel mit Lebertran vor
den Mund. Auf die Zähne beis-
sen nützte nichts. Dieses grüsig
nach Fisch riechende, dickflüs-
sige «Gschmeus» musste uner-
bittlich geschluckt werden. Das
Stück Brot danach trug auch
nicht viel zur Entschärfung der
Lage bei. «Du musst Lebertran
nehmen, damit du nicht krank
wirst», hiess es. Wie viel lieber
wäre ich da krank geworden. Zu
allem Übel meldete sich das Le-
bertran-«Görpsli» den ganzen
Tag. Und dann kam der Tag, an
dem die Halibut-Kapseln erfun-
den wurden. Schön verschlos-
sen, aber im Innern schwappte
der Lebertran hin und her. Ich
hab sogar mal eine Kapsel aus-
einandergeschnitten – es tropfte
und «fischelte» gewaltig.
Glücklicherweise wurde später
in vielen Familien der Lebertran
durch Nestrovit ersetzt. Das wa-
ren die kleinen gelben «Schog-
gi-Täfeli» mit dem süchtig ma-
chenden Aroma. Leider gabs
nur zwei Stück pro Tag. Haben
Sie den Geschmack auch noch
auf der Zunge? Das war ein ge-
radezu epochaler Unterschied
zu den Lebertrankapseln.
In der Zwischenzeit sind die
Multivitaminpillen, Brausetab-
letten und -Sirupe nicht mehr an
einer Hand abzuzählen. Sie ma-
chen noch jünger, noch gesün-
der, noch leistungsfähiger, noch
ausdauernder.
Kürzlich war ich in einer Droge-
rie. Vermutlich sah ich ein biss-
chen «schlappi» aus. Die Dro-
gistin empfahl mir deshalb
spontan «Omega-life». Zu Hau-
se las ich auf der Plastikdose:
«Fischöl und Vitamin E. Zuta-
ten: Fischöl-Konzentrat (72%)
ungeestert, Fischart: Sardelle,
Sardine, Makrele (Wildfang).»
Ungeestert, dacht ich mir, heisst
sicher, dass es keine Rülpser-
chen mehr hervorruft. Aber
weit gefehlt. Doch eine Angabe
auf der Dose imponierte mir:
«Für Kinder unerreichbar auf-
bewahren».

übrigens
übrigens

Die Jungen Grünen Glarus be-
sprachen an ihrer Hauptver-
sammlung die Landsgemeinde-
geschäfte und fassten ihre Pa-
rolen.

eing. Bei der Ersatzwahl in das
Verwaltungsgericht unterstützen
die Jungen Grünen Glarus Mar-
kus Rusterholz von der SVP. Nicht
die Parteizugehörigkeit, sondern
die Person und ihre Fähigkeiten
stehen dabei im Vordergrund.
Die grünen Jungpolitiker lehnen
den Memorialsantrag betreffend
Durchführung einer Urnenab-
stimmung bei nicht eindeutigem

Mehr an der Landsgemeinde ab.
Durch die Annahme dieses An-
trags würde die Landsgemeinde
abgewertet werden und an Be-
deutung verlieren.
Die Änderung des Gesetzes über
Schule und Bildung wird unter-
stützt, ebenfalls die von den Lan-
deskirchen angeregte Ergänzung
«Kompetenz im Umgang mit reli-
giösen Fragen» im Lehrplan.
Die Jungen Grünen bedauern,
dass die Vorlage «Änderung des
Energiegesetzes» nicht mutiger
ausfällt und nur das Minimum
realisiert wurde. Sie unterstützen
einen allfälligen Antrag der Grü-

nen für das Verbot von Elektro-
heizungen.

Nein zum Projektierungskredit
Die grüne Jungpartei ist gegen
einen Projektierungskredit für Pla-
nung einer Umfahrungsstrasse
Näfels, Netstal und Glarus. Sie er-
achtet es als wenig wahrschein-
lich, dass der Bund für die Umfah-
rung Glarus aufkommen wird. Seit
1971 ist eine Umfahrungsstrasse
Thema im Kanton, wurde jedoch
von der Landsgemeinde mehrmals
abgelehnt. Heute bestehen schon
19 Planungen und der Bund wird
sowieso eine eigene vornehmen.

Junge Grüne für lebendige Landsgemeinde

Noch 28 Tage...
... bis zur Skulptura 2009

Mit dem In-Erinnerung-Rufen
von Objekten aus der Skulptu-
ra 2004 soll Schritt für Schritt
Spannung für die Skulptura
2009 geschaffen werden.

Von Werner Dobler*

Die Skulptura 2004 in Erinnerung
zu rufen ohne die Holzfigur zu er-
wähnen, die vor Glarus stand
(Einfahrt von Netstal), ist gar nicht
denkbar. Die Figur Memnon, ge-
schaffen vom Zürcher Bildhauer
Max Ramp, hat eine eigene Ge-
schichte. Memnon, in der grie-
chischen Sage Äthiopienkönig,
Sohn der Eos, wurde von Achilles
getötet. In einem Taschenlexikon
wird geschrieben über die Mem-
nonkolosse, zwei Sitzstatuten, die
1400 bis 1364 v.Chr. vor einem
Totentempel in Theben standen,
etwa 21 m hoch waren und den
Memnon verehrten. Memnon war
ein Philosoph und König. Das Rad,
das der Sitzende auf dem Schoss
trägt, entspricht dem Volk, das
sich nur weiter entwickelt, wenn
es sich wie ein Rad dreht, sich
dauernd verändert und was heu-
te oben ist, ist morgen unten.
Max Ramp schaffte nach diesem
Vorbild die Figur, aus Eichen-
Bahnschwellen, 7,5 m hoch und
13 Tonnen schwer. Das Verladen
und der Antransport von Bellin-

zona durch den Berninatunnel
kostete glatte 13000 Franken.
Die Fundamentplatte und das
Aufstellen in Glarus weitere 4500
Franken, dazu kamen noch 1800
Franken für das Beheben der
Schäden, verursacht beim Auf-
laden und Aufstellen, gesamthaft
macht das 19300 Franken für
eine Figur. Diese Beträge werden
hier erwähnt, um aufzuzeigen,
wie hoch die finanzielle Belas-
tung aussieht und wie sehr die
Skulptura-Organisation auf die
offene Hand angewiesen ist.
Daher auch die Aktion «1000
Tödi à je 100 Franken».
Max Ramp ist vor drei Jahren ver-
storben. Das ist auch der Grund,

weshalb die Figur so lange da
stand zum Ärger, aber auch zur
Freude vieler. Memnon steht nun
in Linthal und wartet auf die
geplante Auferstehung, irgend
einmal.
Noch einiges wäre erwähnens-
wert, doch wird ab nächster Wo-
che auf die Skulptura 2009 ein-
gestimmt und versucht, neugierig
zu machen, damit Spannung ent-
steht auf Neues. Am 4. Mai, nach
der Landsgemeinde, geht es so
richtig los.
So, tschüss, in einer Woche wie-
der.

* Werner Dobler ist Initiator der
Skulptura Glarus
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